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Spätestens die Debatte die Verabschiedung des ten- un: Studentenzahlen senken. Als Miıttel der Aus-

lese wiırd in der Erklärung VO  s allem die geforderte sStar-hessischen Oberstufengesetzes wırd das Augenmerk aber
auch iın den anderen Bundesländern wıeder aut die etzten ere Gewichtung der Fächer Deutsch, Mathematık un
Gymnasıaljahre lenken. Dabei dürfte Ina  — sıch gul wIıe der Fremdsprachen 1in der Oberstute angeführt. Dıie GE  <
ein1g se1n, da{fß keinen Sınn hat, ıne NEUE Retorm übers möchte dagegen durch berufsbezogene Unterrichtsangebote
Knıiıe brechen, die mıiı1t Siıcherheit NEUC Fehler machen insbesondere die Praxıs der Arbeitswelt stärker 1n den
würde. uch iıne Rückkehr zu trüheren Gymnasıalsy- gymnasıalen Stoffplan einbringen. Daher dürfte die
Stem zıiehen nıcht einmal die Vertreter des Philologenver- Oberstute „nıcht dem Dıktat des alten Fächerkanons
bandes 1in Erwägung (GGenau das allerdings befürchtet die terliegen”
Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft GEW) In e1l- Zwischen diesen beıden Grundposıitionen, VO denen die
HT Maı dieses Jahres veröffentlichten Entschlie- ine allgemeınen Bıldungsinhalten wieder mehr Raum
Bung des Hauptvorstandes wırd VOT eiıner Rückkehr ZzUuU gewlesen sehen will, die andere den Blıck verstärkt auf dıe
„alten System ” gewarnt un: die „Kampagne konservatıver späatere Berufspraxis lenken möchte, werden sıch jeden-

falls die denkbaren Korrekturvorschläge auch ın ZukunftBildungspolitiker” angeprangert, deren Ziıie] sel, ber
ine verschärtte Auslese den Gymnasıen die Abiturien- bewegen. Cordelia Rambacher

Interview

ISSIıon eute
Fın espräc mıt Prälat ilhelm Wissing
Das pÄäpstliche Werk für Glaubensverbreitung ın Aachen (of- meınt INa  - mıt miıissionarısch einfach die Ausrıchtung auf
fizıeller Titel Internationales hatholisches Missionswer.| die Sorgen der VWeltkirche; dafür 1Sst die Aufgeschlossen-
MISSIO) feiert ın diesem Jahr sein 50 Äähriges Bestehen. Ayus heit in unNnserem olk siıcher verhältnısmäßig groß. Dage-
diesem Anlaß sprachen 01Lr mıt dem Präsıdenten DON MIS- SCH ranglert ohl 1ssıon 1m CENSCICH Sınn des Wortes als
SIO, Prälat W.ilhelm Wıssing, über die Fragen, Wds 155102 Weıtergabe der Botschaft VO der Erlösung 1ın Jesus Chriı-
angesichts der größeren FEigenständigkeit der Kırchen ın der STIUS nıcht hoch Irotz der gENANNTLEN Akzentverlage-
Drıitten Welt heute eigentlich hbedeutet und ob dıe Kiırche ın rung gehen beı vielen Christen die Dınge immer noch viel-
der Bundesrepublik ıhre Verantwortung für den M1$S1O0NATL- tach durcheinander. Sıe unterscheiden weder, welches
schen IDhenst ausreichend wahrnimmt. Die Fragen stellte - die Aufgaben der einzelnen Hıltswerke sınd, noch 1St
riıch Ruh fur S$1€e der Unterschied zwıischen Miıssıon, Entwicklung

un Hılfe be1 Nottällen VO  — sroßer Bedeutung. Insotern
Herr Prälat Wıssıng, WEeNnNn hierzulande VO  e} ission 1St der Begriff der 1ssıon heute einıgermaßen dıffus,gesprochen wırd, tällt der Blıck zunächst meılst auf die be- oder DOSItLV tormulıiert: „unreflektiert umfassend”, wobeıträchtlichen tinanzıellen Miıttel, die aus der Bundesrepu- allerdings eın Defizıt Glaubens-Motivatıon nıchtblik Kirchen In der Drıtten Welt ließen. Hat das vom

Wesen der Kırche her zentrale Stichwort Miıssıon auch leugnen 1St

den notwendigen Stellenwert 1mM kirchlichen Bewußfstsein? Die Würzburger Synode hat sıch seinerzeıt eınen
Wissıing Gerade 1m Blick aut dıe etzten Jahre ann INa  s kirchlichen Konsens ın Sachen 1ssıon bemüht
teststellen, da{fß ein umfassendes Verständnıiıs des Miss10- un eiınen entsprechenden Beschluß. verabschiedet. Hat
narıschen gegenüber einer manchmal einseıtigen eto- sıch diese Sıcht VO missiıonarıschen Dienst als Aufgabe
Nung des sozıalen ngagements Boden hat jedes Christen un VO  — Mıssıon als partnerschaftlichem

usammenwirken der einzelnen Ortskirchen nıcht durch-In den etzten tünt bıs sıeben Jahren hat sıch hier einiıges
DOSItLV verändert. gesetzt”?

Kann 11la  — wirklich VO eıner solchen Verschiebung Wıssiıng Alles UmdenkenK seine Zeıt, erst recht,sprechen, in dem Sınn, da{fß den Gläubigen deutlicher BC- WEeNN eiınen grundsätzlichen Wandel tradierter Vor-
worden ISt, worın heute der Missionsauftrag der Kıiırche
besteht? stellungen geht, aber ZEWISSE Fortschritte sınd nıcht

übersehen. Wenn ich die Diskussion 1im Würzburger
Dom über 1Ss1ıon iın Partnerschaft zurückdenke, äßtWıssing Man MU: dabe!ı differenzieren: In vielen Fällen
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sıch heute doch teststellen, daß dieses Grundverständnıis Autftmerksamkeit tür das, wWwWas eigenständıger Theolo-
zumındest beı den Multiplikatoren, selen e$ Priester oder o1€ un: Pastoral in den Jungen Kirchen wächst. Allerdings
Laıen, unbestritten 1STt. Das mu{ß natürlich noch in die g1ibt noch Ungleichzeıitigkeiten zwischen dem 1n dieser
Breıte ausstrahlen. ber WIr sınd jedenfalls grundsätzlıch Rıchtung weıterentwickelten Missionsverständnis vieler
über die Mentalıtät hinaus, nach der 1Ss1ıonN darın be- Verkünder und dem ihrer Gemeinden. Hıer mu{(ß INa  i

steht, dafß der ine NnUur x1bt un der andere LU  —s empfängt, aufpassen, da{ß INan nıcht aneınander vorbeıredet.
auch WENN davon sıcher noch manche Restbestände NZU-

treffen sınd. Wırd eigentlıch z das offensıichtlich
vorhandene Interesse Leben der Kırchen 1n der Drit-
ten elt Öördern und für die partnerschaftliche Bezıe-

„Zum Füreinander-Einstehen gehö hung truchtbar machen?
auch die finanzıelle Unterstützun  4“ Wissing Gerade dıe Werke, die spezıell mıt den Proble-

Erhalten solche „Restbestände“ ungeachtet aller Be- INE  — und Anlıegen der rüheren „Missionskirchen“ befafit
kenntnisse ZUr Partnerschaftt, ZU offenen Dıalog mıt sınd, versuchen immer wlieder, die geistlıche (Gemeın-
den Jungen Kıirchen nıcht immer wıeder NEUE Nahrung? schaft über materielle Hiıltestellung hınaus Ördern. Es
orgt dafür nıcht schon die Tatsache, da{fß beım m1sSs10Na- ISt viel wen1g bekannt, daß ISSIO als Päpstliches
rischen Dıiıenst gerade unNnserer Kirche der Faktor Geld, die erk diesen vorrangıgen Auftrag hat VOT jeder Sammel-
finanzıelle Unterstützung vielfach 1m Vordergrund steht? tätigkeıt un: tinanzıellen Hılteleistung. Als Beispiel ll

ich LUr auf uUuNseceTrenN Gebetsring hinweıisen, der die ÖOrts-Wissing: Da ll ich Ihnen Sar nıcht widersprechen. ıne
solche Haltung wird selbstverständlich bestärkt durch das kiırchen aller Kontinente in der gegenseıtigen Fürbitte Ver-

Klıma eiıner materialıistischen Gesellschatt. Wır sehen die bindet und dem sıch immerhin einıge hunderttausend
Gläubige in der Bundesrepublık beteıligen. Kardınal 1Ca-Gefahr, und 1ISSIO versucht ein1ıges, iıhr ENISCRZENZU-

wiırken. Wır werden darauf sıcher noch sprechen kom- chy VO  e Kalkutta hat diesem Gebetsring einen eıgenen
Hirtenbrief gewıdmet. Wır sollten also dankbar besitzen

INCN Auf der anderen Seıte darf INa  — nıcht übersehen, daß
ZU Füreinander-Einstehen auch dıe tinanzielle Unter- können, aber auch dankbar treı werden können. Vor allen

Dıngen sollten WIr glücklıch se1n, da{fß $ Menschen o1bt,stützung gehört Unsere Kırche 1St 1U mal in diese Weltr die bereıt sınd, Nsere Gaben anzunehmen.gesandt und ihren Lebensgesetzen unterworten. Schlimm
wAare CD, WenNnn s$1€e sıch ihnen ausliefert; noch schliımmer,
WEenNnn eld das einzige wäre, w as WIr 1m Miıteinander der
Weltkirche anzubieten hätten. Dann ständen WITr wirklıch „Wır sınd manchmal SCNOoN iIm

Glauben verhärtet, während diemıt leeren Händen da Aus ungezählten Brieten weıß iıch,
dafß dıe Mehrzahl unserer Spender mıt dem eld auch eın Jungen Kırchen dıe beglückende

ahrung des Neuen machen“Stück Herz hergibt; denn sınd viele darunter, dıe uns

mıt ihren Optern beschämen.
Das ändert aber nıchts daran, da{fß dıe immer wıeder

Alleın Miıssıo erhielt Ja ın den etzten Jahren Spen- befürwortete Eiıgenständigkeıit un: Eigenverantwortlich-den VO ELW KO® Mı0 Pro Jahr Welche Motive sınd eıt dort YEWISSE Grenzen stößt, die AbhängigkeıtIhrer Beobachtung nach für diese Opter ZuUugunsten der VO den Geldmiutteln 1Ns Spiel kommt,; die VO  — Kom aUsS

Jungen Kırchen mafßgeblich? den Dıözesen 1ın Afrıka un Asıen zufließen. Stärkt nıcht
dieses Angewlesenseıin aut die Päpstlichen Missionswerke

Wissiıng Es 1St VOr allem dıe Freude daran, Glauben wel- die Stellung Roms gegenüber den Jungen Kıirchen 1n einer
terzugeben, auch dıe Freude darüber, dafß Kıirche - Weıse, die den Gedanken der Partnerschaft beeinträch-derswo wächst, während S1e be1 un»s In vieler Hınsıcht
nıcht lebendig 1St, WI1e wünschenswert wäre. Kardı- tigt?
nal Höffner hat den Unterschied VOT kurzem auf die For- Wıssing Annehmen ISTt oft schwieriger als geben. Ihre
mel gebracht, Kirchenbild se1 ZUr eıt gekennzeich- rage VO  — einem weıtverbreıiteten Mißverständnıis.
net VO „noch“: Es g1ibt noch und viele Priesterwel- Soweılt die Päpstlichen Werke betroften sınd, hat „Rom
hen, während 65 iın der Drıitten Welt gekennzeıichnet sel Sar keıine Möglıichkeıt, finanziellen Druck auf die Jungen
VO: „schon wieder“ Schon wıeder sınd dreißig oder Kirchen auszuüben. Dıie Vergabe der Miıttel 1St vorbild-
hundert mehr. Aus der Freude, diesem lebendigen ıch emokratisch organısıert. Einmal leiben die-
Wachstum 1n den Jungen Kirchen Anteiıl nehmen, melten Gelder be1 den inzwischen 107 Päpstlichen Wer-

ken 1in allen Kontinenten, deren Leıter sıch zweımal jähr-kommt viel missiıonarıische Spendenfreudigkeıt. Sehen
Sıe, der Spenderkreıs VO  e} ISSIO 1sSt MM} der iıch In Rom ZUr Vergabe treften. Jeder hat das gleiche
Gesamtbevölkerung unseres Landes oder der Katholi- Stimmrecht, ob die tinanzıelle Potenz der USA oder
kenzahl Sal nıcht gro(fßs, aber eıstet Unglaubliches. den bescheidenen Beıtrag VO  — Malı vertritt. Ich tinde dıe
Es 1St der Kernkreis der Glaubenden, der TE gemeın- Art der Entscheidung außerordentlich partnerschaftlıch
Same Arbeit rag In Jüngster eıt zeıgt sıch in bısher zwıischen den SOgENANNLEN Geber- und Empfängerkir-
nıg interessierten Bildungsschichten ine zunehmende chen un: der Leiıtung der Päpstlichen Werke 1ın Rom Dıie
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Vertreter der Jungen Kırchen stellen bereits ine WEe1- Wır sınd manchmal schon 1mM Glauben „verhärtet“, wäh-
drittel-Mehrkheit runden Tisch rend die Jungen Kirchen die beglückende Erfahrung des

Neuen machen. Diese Aufbruchstimmung aßt sıch
Entspricht aber das, Was tinanzıeller un anderer durchgängıg in den verschiedensten Formen un: PhasenHılfe tür dıe Miıssıonsarbeıt, für die weıtere Entwicklung beobachten. Das Zzwelıte: Eın großer eıl der Jungen Kır-

der Kırchen iın der Dritten Welt VO uns aus geleistet chen ebt in Katakomben. Das sollte INa  $ n1ıe vergessen.wiırd, auch den wirklichen Bedürfnissen un Erwartungen Ich rauche Jetzt nıcht die Länder un Sıtuationen einzelndieser Kırchen? Nehmen WITr dabe!] genügend n  ‘9 da{fß autzuzählen. Wenn die Geschichte der Jungen Kırchendiese Kirchen inzwischen weıtgehend ihren eıgenen einmal geschriıeben wırd, wırd ila  z diese ewelse ihrer
Mıssıonaren geworden sind? Glaubwürdigkeıt als besonderes Ruhmesblatt hervorhe-
Wıissing Wäre das nıcht der Fall, dürtten WIr nıcht mehr ben

VO  — Partnerschaft reden. Das ware dann iıne hohle Siıcher mMUuU tür uns der Glaubensautbruch ın denPhrase. Dıie Jungen Kırchen bestimmen über hre Ent- Jungen Kırchen eın ständıger, unbequemer Stachel 1mwicklung. Sıe machen die Planungen un Projekte. Nıchts Fleisch se1n, ohne dafß WIr S$1€e deswegen iıdealısıeren müfß-
wAäare dem Geıist der Brüderlichkeit schädlicher, als miıt
eld Einfluß ausüben wollen Machen WIr uns doch te  5 Wıe steht aber mi1t der Möglıchkeıt, darüber hınaus

iın einzelnen Bereichen des kirchlichen Lebens VO  ; den Er-nıchts VOTL. Wır sınd doch nıcht die Finanzıers der Weltkir- fahrungen der rüheren Missi:onskirchen lernen?che Die Eıgenleistung übersteigt schon weılt üUnNnseren Be1-
trag Wenn iıch mı1ıt Besuchern aus Afrıka oder Asıen SPre- Wıssing Man mMUuU. sıch grundsätzlıch VO der Vorstel-
che, geht immer häufiger den Austausch pastoraler lung freimachen, Modelle, die in der Drıtten Weltrt praktı-
Erfahrungen. Sıe erwarten neben der materıellen Hılfe, zıert werden, ließen sıch einfach übertragen. Gar nıchts
daß s$1e bei un einer lebendigen kirchlichen Gemeinschaft halte ich VO  } der Methode, Experimente ın den Jungen
begegnen. Kirchen Kontrastbeispielen für eigene pastorale

Welches Bıld VO der deutschen Kırche nehmen S$1€Ee „Schwertälligkeit” hochzustilisieren. Wır haben die
christliche Botschaft, 1ın uUuNnseren Kulturkreis lebendann mıt nach Hause? ‘ Das 1St C5S, W as die Weltkirche VO uns erwartet. Aller-

Wissing Hıer kann I1a  s schwer iıne allgemeıine Aussage dıngs gibt auch einıges lernen. So sollte uns die eın-
machen. Sovıel äßt sıch aufts (Ganze gesehen aber esthal- hellige Absage der Jungen Kırchen die SoOgenNannte Uni-
te  g Das Bild unserer Kırche 1St In der Weltkirche nıcht versitäts- Theologie nachdenklich un iıhr Ansatz, VO  —_ den
ohne weıteres hell; darın steckt ıne Herausforderung Bedürfnissen des Gottesvolkes her denken, hellhörıg
uns Man stellt aber auch posıtıve Ansätze fest, die ıIn den machen. Ihr Bestreben, Relıgion un: Leben mıteinander
Jungen Kirchen kaum als solche bekannt sınd. So stoße verbinden, 1St sıcher auch für uns beispielhaft. Das
ich oft auf Erstaunen hinsichtlich des Ausmafßes der gleiche gilt VO  — Formen der Pastoral In städtischen
Lai:enmitarbeıt hier bei uns Es g1bt Ja In der Driıtten Welt Ballungsgebieten oder VO  — den verschiedenen Formen
durchaus noch Kırchen, die eher klerikal strukturiert christlicher Basısgemeinschaften.
sınd. Was Bischöfe, Priester un Laıen aus den Jungen
Kırchen aber VO uns 1ın erster Linıe eErwarten, 1St Ver- ber lassen WIr die Jungen Kirchen miıt iıhren Erfah-

NSCH in Pastoral;, Theologıe und Spiriıtualıtät überhaupttrauen
schon genügend un»s heran? Bleıibt nıcht vielfach

Dieses Vertrauen dart aber doch nıcht SOWeılt gehen, beım Staunen über exotische Formen kirchlichen Lebens,
da{fß WIr das Bıld der lebendigen, dynamıschen Kirchen WI1€e INa  — früher über die Berichte VO 1ss1ıonaren 4U5

der Drıtten Welt iıdealisıerend überzeichnen un mıt der remden Ländern gestaunt hatte?
eher rısten Sıtuation hierzulande kontrastıeren. Steckt
darin nıcht dıe Gefahr, dıe Jungen Kırchen letztlich doch Wissing Gerade aut der Ebene der Experten 1St In  $ bıs-
nıcht wirklich ernstzunehmen, sondern für dıe jeweıls e1l- lang in Deutschland beı der Aufarbeitung der Erfahrun-
N  N 7wecke funktionalisieren, sel ZUgunsten des SCH der Jungen Kırchen sehr, sechr zurückhaltend. Am
Ideals einer Basıskirche oder der vermeıntlich ungebro- ehesten ann INa  $ noch Bischöte ausnehmen, die egeg-
chenen Glaubenstreue? nungstreffen veranstalten un nıcht zuletzt auch In Rom

mıt Vertretern der Jungen Kırchen Tısch sıtzen. nde-
Wissing Das 1St keinestalls die adäquate VWeıse, Ww1e€e INa  - rerselts g1ıbt 6S bısher 1U sehr bescheidene Ansätze e1-

mıt den Jungen Kirchen umgehen soll Man sollte für die ner vergleichenden Theologie. Wır haben bıs heute auch
spezifischen Probleme unserer Kıirche in iıhrer gesell- aum ELWAS WI1e€e iıne vergleichende Pastoral. Immerhin
schaftlichen Umwelt nıcht die angeblıch eintachen Lösun- sınd Jjetzt Regenten der deutschsprachigen Priestersemi-
SCHh der Jungen Kirchen heranzıehen. Nıirgendwo 1st alles NaTre un: Pastoraltheologen zZzu Zzweıten Mal für dre1
Gold, W as glänzt. Wenn INan manche Bereiche 1m Detaıl Wochen iın eın Land der Dritten Weltrt gereıst. Am allerwe-
ansıeht, nımmt sıch das Bıld der Jungen Kıiırchen sehr nıgsten hat sıch bisher auf dem Feld eıner vergleichenden
terschiedlich aus Trotzdem möchte ich wWwel grundle- christlichen Sozijallehre Auf allen diesen Gebieten
gende Unterschiede zwischen ıhnen un uns testhalten: mu{fß 1mM Interesse einer Förderung wirklicher Partner-
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schaft mehr geschehen. ber dazu braucht jeweıls Ex- 600 ührenden Leuten aus der Dritten Welt, die jJähr-
IT ıch uns kommen. Diese Begegnungen biıeten ıne gute

Möglıichkeıt, Gedanken auszutauschen un: sehen, da{fßıne der gewichtigsten Herausforderungen, mıt de- die Partner sıch gegenseıltig nıcht überfordern.
NC  = nıcht Experten, sondern die Kirche konfron-
tıert wird, dürfte dıe rage VO  — Armut un Reichtum seın. Die Überwindung solcher Spannungen sowohl 1n
Wıe können WIr NSere reichgefüllten kirchlichen Kassen den europäischen Ortskirchen, die bisher Hauptträger
un die damıt möglıchen Strukturen angesichts der Sıtua- der 1sSsıon N, wIıe auch 1m Verhältnis den Jungen
tiıon der Jungen Kirchen ın Afrıka oder Asıen rechtferti- Kirchen letztlich VOTAaUSs, daß INa  — sıch über das ein1g
gen”? 1St oder wiırd, W as 1ssıon heute heißen ann un: wel-

chen Platz s$1e 1Im Ganzen des kirchlichen Handelns ein-Wissing Ich habe VO  - meınen Erfahrungen ZEWISSE WEe1- nehmen mu Ist nach den Diıiskussionen un: Umstruktu-tel, ob es sıch verhält, wIıe S1e e darstellen. Gut, 1sSt
gewiıß 1m weltkirchlichen Finanzausgleıch yrößere Solı- rierungen der etzten Jahrzehnte 1er eın u  9 tragfähi-

SCI Konsens erreicht?darıtät un: Gerechtigkeit gefordert. ber die reiche, oft
stark verwaltete Kırche 1St nıcht ohne weıteres das Kır- Wissing Ich meıne, daß sıch manche Linien, die zunächst
chenbild vieler atrıkanıscher un asıatıscher Bischöfe auseinandergingen, z 1n der Auseinandersetzung
oder Laılen. Spontane treiwillige Mitarbeit tür den das Verhältnis VO  >; 1sSsıon un Entwicklungsarbeıt, 1N-
kiırchlichen Diıenst vorbereiteter Miıtarbeıiter wiırd meı1lst zwischen deutlich aufeinanderzu bewegt haben Von RET
höher geschätzt. Wır sollten uns fragen lassen, ob WIr den ßer Bedeutung tür eın ganzheıtlıches Verständnıis der
nruf der Stunde, Ehrenamtliche tür Diıenste ZEWN- Miıssıon 1St nıcht zuletzt der Begriff der Evangelısıerung,
NECN, genügend sehen. Meıst tormuliere ıch den Unter- W1€e In „Evangelıi nuntiandı"“ entwıckelt wiırd. Dieses
schied Unsere Laı1en 1mM kirchlichen Dienst sınd bes- Dokument 1st auch tür Nnsere Bildungsarbeit VO grund-
ser ausgebildet, das geht ın Ordnung. S1e verdienen legender Bedeutung. 1ssıon meınt demnach nıcht NUÜUrT,
weıt mehr, das 1Sst oft ın dem Umfang nıcht gerechtfertigt. den Namen Christı bekanntzumachen un taufen, SON-

Dıi1e Katechisten sınd mehr darauf edacht, Christus in dern implızıert ımmer, da{fß missionarısches Wıirken den
Werk un Zeugnıis Plätzen verkünden, nıcht Menschen LICU macht un seıne Lebenswelt umgestaltet.
bekannt Ist; als die Geldfrage als besonderes Krıterium Diese Diımensionen sınd nıcht voneiınander trennen.
haben TIrotzdem bleıibt die rage der Entlohnung eın Darauf verwelst auch der Synodenbeschludfßs „Missıonarı-
Problem der Gerechtigkeıit innerhalb der Kırche scher Dienst“” MIt seiner Formel VO umtassenden eıl

Neben diesem Begriff des umfassenden Heıls gehört
„Wır raucnen ine Bildungsarbeit, den Einsıchten, die das eueTrT«Cc Missionsverständnis
die für den geistigen Austausch In der präagen, auch die Überzeugung, 1Ss1ıon se1l nıcht NUur et-

weiltkırchlichen Gemeinschaft w as für spezıell dafür beauftragte Miıssıonare, sondern
Aufgabe jedes Chrısten un iıne Grunddimension desbegeiste
kırchlichen Lebens. Sınd das mehr als große Formeln?

Forderungen, WI1€e dıe nach einem stärkeren Fınanz-
Wıssing Ich ll Sar nıcht abstreiten, da{fß INa  - sıchausgleich oder auch die nach einer umtassenden un: be-

vieler Bekenntnisse ZUr missionarischen Dımension be-wußteren Rezeption der theologischen un pastoralen
QUCIMN 1ın diesen Bekenntnissen einrichten ann Das besteAnstöße aus den Jungen Kırchen, tallen Ja iın den europäl- Miıttel dagegen sehe ich 1n einer Bıldungsarbeıt, die fürschen Kirchen nıcht unbedingt auf ruchtbaren Boden

Das hat Ja beispielsweise der Streıt das Evangelısche den geistıgen Austausch 1in der weltkirchlichen Gemeılnn-
schaft begeıstert, bewußt die konkreten Erfahrungen derMissıonswerk in der EK  - gezelgt. Sınd nıcht Kontftlikte

un Spannungen dıe un: Weise des m1ss1ıoOnNarıl- anderen In kırchliches Leben einbringt un: VO

Ort her inspırıeren versucht. ıne solche Arbeıiıt annschen Diıenstes damıt vorprogrammıert? durchaus Früchte Lragen. Wenn viele, VOTLT allem auch
Wissing egen pannungen habe ich nıchts, zumal WenNnn Junge Leute g1bt, die Autbau der Weltrtkirche mıtbete1-
s Wachstumsspannungen sınd. Gegensätze sollten Ver- lıgt se1ın wollen, dann kann ich mMI1r das eigentlıch NUur da-
mıeden werden. Der Vergleich miıt der hınkt ohl mı1ıt erklären, dafß s1e sehen: hier 1St ELWwWAaS in ewegung,
auch insotern, als sıch hiıer die Universalıtät In der Miıs- dem iıch miıch anschließen kann un: das oft die einzıge
sıonsarbeit auf Weltebene anders gestaltet als be] un  ® An- Stimme für Gerechtigkeıit und Freiheıit 1St
ders 1St Z. D dafß sıch dıe Leıter aller Päpstlichen Werke ıbt dieses Interesse bei der Jugend denn über-der Weltrt jährlich pastoralen Tagen treffen und otften haupt? Wıe könnte iıne solche Miıtarbeit aussehen, nach-alle Fragen klären der wenıgstens abstiımmen, die mıt
1ssıon un haben Außerdem ich den röml1- dem dıe Zahl europäıischer Miıssıonare MAassıv zurückge-

gangen 1St und sıch auch dıe Aufgaben der Miıssıonsordenschen Bischofssynoden, auf denen die Vertreter der Jun-
SCn Kirchen mehr un mehr ihre Ideen einbringen, ıne stark verändert haben?

langfristige bewußtseinsverändernde Bedeutung Wissing Dıie Jugend in Deutschland I1St ZWAar wıeder tür
Nıchrt unterschätzen sınd auch die Gespräche mıt relıg1öse Inhalte ansprechbar, aber deswegen für einen le-
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benslangen Diıenst noch nıcht bindungswillig. Schon aus WIr 1n bestimmten Sıtuationen nıcht mitlaufen, sondern
diesem Grund IST der Missionarberuf für dıe melsten nıcht anders andeln. Wır hängen noch sehr dem, Was

attraktıv. Allerdings bleibt eın Wunsch der Jungen zählbar ISt, auch ELW beim Kırchenbesuch, AaNnstatt gerade
Kırchen, da{fß auch weıterhin Miıssıonare S$1e 1ın ihrer Arbeıit der Jugend deutlich VOT ugen stellen, da{fs christliches
unterstützen Schliefßlich gehört iıne solche personelle Leben Zeugnıis verlangt, aber eın sınnvolles Leben ISt.
Präsenz ZUur Universalıtät der Kırche. In dieser Hınsıicht In etzter eıt 1St. beı uns viel VO  > miıissionarıscher (S@e-müßte mıt den Jungen Kırchen, den Orden
und geistlıchen Gemeinschatten eın zeıtgemäßes Leitbild meınde und VO  ; missionarıscher Kırche die Rede, aller-

diıngs wenıger auf die Verpflichtungen gegenüber denmissionarıscher Berufung entwickelt werden. hne die
personale Entscheidung für den miıssıionarıschen Dienst, Jungen Kırchen un iıhrer Evangelısıerungsaufgabe bezo-
ohne die Bereitschaft ZU indıvıiduellen Eıinsatz droht der CN als auf die Aktıvierung des kirchlichen Lebens 1m el-

Land Kann diese orge mehr missionarıschemissionarısche Geılst einer Kırche auszutrocknen. Ausstrahlungskraft posıtıve Auswirkungen für iıne StAar-
Ist dieser Eınsatz nıcht prıimär ine Aufgabe für die ere Öffnung ZuUur Weltrtkirche haben oder besteht nıcht

Jungen Kıiırchen selber, die sıch Ja ın weıtem Umfang auch die Getahr, da{fß InNan dadurch sehr ın den eige-
schon bisher personell selbst versorgen”? 1C  ' Problemen steckenbleıibt un: kırchlich provinzıell

wırd?Wissing Hıer hat sıch inzwiıischen einıges Es 1St
nıcht NUur > da{ß durch den Ausfall europäıischer MIi1Ss10- Wıssing Ich hätte diese orge zumındest längerfristig
NAare das autochthone Element in manchen Jungen Kır- nıcht. Dazu müssen WITr allerdings auch eLWAaSs u  S Wenn
chen stärker ZzUu Tragen gekommen ISt. Es kommt hinzu, iıch beispielsweıse mıt Vätern un üttern INn bın,
da{fß VO  — Jahr Jahr mehr Mıssıonare 4U5 den Jungen schlage ich iıhnen VOTL, sS$1e sollten 1n ıhrem Haushalt eın
Kırchen In andere Länder und Kontinente autbrechen. Kreuz oder iırgendeinen anderen Gegenstand A4US einer
Alleın 0O Fılıppinos sınd außerhal ihrer Heımat als MiısSs- nıchteuropäıischen Kıirche aufhängen. Die Kinder werden
s1iOnare tätıg. Das ann uns 1ın der großen kulturellen Aus- dann eınes ages Iragen: Warum 1sSt der Mann Kreuz
einandersetzung 1ın der Welt, dıe unNns wahrscheinlich nıcht enn schwarz? Wır müssen gerade die lebendigen Zellen
ErSPart bleibt, eınes Tages sehr behilflich seiın Solche unserer Gemeinde, die Hauskirchen, weltkirchlich aus-

Miıssıonare sınd nıcht mehr miıt dem Erbe des Koloninalıs- richten. Das heißt nıcht, sS$1e sollen ELWAS Spektakuläres
11U5S behaftet, und S$1Ee können dazu beıtragen, da{fß sıch dıe unternehmen, aber S$1€e sollen welt offen seın un die Kır-
einzelnen Kulturen nıcht eintach gegeneinander abschot- che als eLWwWAas erleben, das über die eıgene Gemeıinde un
ten die eıgene Ortskirche hinausreicht. Dıie Erfahrung, da{fß

HK :Inwietern können die Jungen Kırchen dann noch In-
sıch Gott die Kırche mıt al ihren Schwächen wählt,
ZUuU Menschen kommen, ann sıch über das Gemeıin-

eresse daran haben, auch Aaus den europäıischen Kirchen deleben hıer wWwW1e€e für die weltkirchliche Oftenheit unMiıtarbeiter erhalten? Besteht nıcht die Gefahr, daß da- Lernbereitschaft DOSItIV auswirken.durch eıgene, NECUEC entstandene kirchliche Strukturen
wıeder zurückgedrängt werden? Ist diese Öffnung der Hauskirche ZUT Weltkirche

Wıssing Sosehr ich nochmals betonen möchte, da{fß Miıs- nıcht weıthın mehr Wunsch als Wirklichkeit?
sıonsberufte be1 uns auch weıterhın notwendıg sınd, Wissing Ich würde schlicht darauf antworten, die Utopıiesehr muUussen WIr INn der Tat darauf achten, dafß die Mıtar- 1St oft der einzıge VWeg ZUuU  — Realıtät. Es raucht ımmer
beit europäischer Missionskräfte im Geılst VO  — Eın- un wieder Anstöße, die auf Sanz konkrete MöglıchkeitenUnterordnung geschieht. Verfügbarkeıit WAar ımmer dıe aufmerksam machen, anders lassen sıch die GläubigenTugend eınes Miıssıonars. Sıe wırd iın Zukunft das ent- aum Bewußtseins- und Verhaltensänderungen bewe-
scheidende Merkmal seınes Diıenstes se1ın.

SCHN Ich halte es eintach für wichtig, da{fß iINna  _ die Kırche
nıcht mıiıt eınem verengten Blickwinkel betrachtet. ber

„Es ıst wichtig, In den sogenannten natürlich 1St dıes eın mühsamer Weg Mır kam VOT al-
christlichen Landern Modelle lem darauft d zeıgen, da{ß miıissionarıscher Diıenst 1m

Großen 900858 dann möglıch Ist, Wenn die Voraussetzungengelebten aupDpDens ZzUu entwickeln“
beı jedem einzelnen, ın den Famılien geschaffen sınd.

Iso wAäre tür dıe europäıischen Ortskirchen die
Das 1St aber Ur die iıne Seıte. Es raucht Ja auch dieorge hre eıgene Lebendigkeit doch der entschei-

dende Beıtrag ZUT Aufgabe der Mıssıon? Offnung des ngagements 1m Kleinen Zzu Ganzen des
miıssıonarıschen Diıenstes ıIn der Kırche334  Interview  benslangen Dienst noch nicht bindungswillig. Schon aus  wir ın bestimmten Situationen nicht mitlaufen, sondern  diesem Grund ist der Missionarberuf für die meisten nicht  anders handeln. Wir hängen noch zu sehr an dem, was  so attraktiv. Allerdings bleibt es ein Wunsch der Jungen  zählbar ist, auch etwa beim Kirchenbesuch, anstatt gerade  Kirchen, daß auch weiterhin Missionare sie in ihrer Arbeit  der Jugend deutlich vor Augen zu stellen, daß christliches  unterstützen. Schließlich gehört eine solche personelle  Leben Zeugnis verlangt, aber ein sinnvolles Leben ist.  Präsenz zur Universalität der Kirche. In dieser Hinsicht  HK: In letzter Zeit ist bei uns viel von missionarischer Ge-  müßte zusammen mit den Jungen Kirchen, den Orden  und geistlichen Gemeinschaften ein zeitgemäßes Leitbild  meinde und von missionarischer Kirche die Rede, aller-  dings weniger auf die Verpflichtungen gegenüber den  missionarischer Berufung entwickelt werden. Ohne die  personale Entscheidung für den missionarischen Dienst,  Jungen Kirchen und ihrer Evangelisierungsaufgabe bezo-  ohne die Bereitschaft zum individuellen Einsatz droht der  gen als auf die Aktivierung des kirchlichen Lebens im ei-  genen Land. Kann diese Sorge um mehr missionarische  missionarische Geist einer Kirche auszutrocknen.  Ausstrahlungskraft positive Auswirkungen für eine stär-  HK: Ist dieser Einsatz nicht primär eine Aufgabe für die  kere Öffnung zur Weltkirche haben oder besteht nicht  Jungen Kirchen selber, die sich ja in weitem Umfang  auch die Gefahr, daß man dadurch zu sehr in den eige-  schon bisher personell selbst versorgen?  nen Problemen steckenbleibt und kirchlich provinziell  wird?  Wissing: Hier hat sich inzwischen einiges getan. Es ist  nicht nur so, daß durch den Ausfall europäischer Missio-  Wissing: Ich hätte diese Sorge zumindest längerfristig  nare das autochthone Element in manchen Jungen Kir-  nicht. Dazu müssen wir allerdings auch etwas tun. Wenn  chen stärker zum Tragen gekommen ist. Es kommt hinzu,  ich beispielsweise mit Vätern und Müttern zusammen bin,  daß von Jahr zu Jahr mehr Missionare aus den Jungen  schlage ich ihnen vor, sie sollten in ihrem Haushalt ein  Kirchen in andere Länder und Kontinente aufbrechen.  Kreuz oder irgendeinen anderen Gegenstand aus einer  Allein 800 Filippinos sind außerhalb ihrer Heimat als Mis-  nichteuropäischen Kirche aufhängen. Die Kinder werden  sionare tätig. Das kann uns in der großen kulturellen Aus-  dann eines Tages fragen: Warum ist der Mann am Kreuz  einandersetzung in der Welt, die uns wahrscheinlich nicht  denn schwarz? Wir müssen gerade die lebendigen Zellen  erspart bleibt, eines Tages sehr behilflich sein. Solche  unserer Gemeinde, die Hauskirchen, weltkirchlich aus-  Missionare sind nicht mehr mit dem Erbe des Kolonialis-  richten. Das heißt nicht, sie sollen etwas Spektakuläres  mus behaftet, und sie können dazu beitragen, daß sich die  unternehmen, aber sie sollen weit offen sein und die Kir-  einzelnen Kulturen nicht einfach gegeneinander abschot-  che als etwas erleben, das über die eigene Gemeinde und  ten  die eigene Ortskirche hinausreicht. Die Erfahrung, daß  HK:Inwiefern können die Jungen Kirchen dann noch In-  sich Gott die Kirche mit all ihren Schwächen wählt, um  zum Menschen zu kommen, kann sich über das Gemein-  teresse daran haben, auch aus den europäischen Kirchen  deleben hier wie für die weltkirchliche Offenheit und  Mitarbeiter zu erhalten? Besteht nicht die Gefahr, daß da-  Lernbereitschaft positiv auswirken.  durch eigene, neue entstandene kirchliche Strukturen  wieder zurückgedrängt werden?  HK: Ist diese Öffnung der Hauskirche zur Weltkirche  Wissing: Sosehr ich nochmals betonen möchte, daß Mis-  nicht weithin mehr WunäCh als Wirklichkeit?  sionsberufe bei uns auch weiterhin notwendig sind, so  Wissing: Ich würde schlicht darauf antworten, die Utopie  sehr müssen wir in der Tat darauf achten, daß die Mitar-  ist oft der einzige Weg zur Realität. Es braucht immer  beit europäischer Missionskräfte im Geist von Ein- und  wieder Anstöße, die auf ganz konkrete Möglichkeiten  Unterordnung geschieht. Verfügbarkeit war immer die  aufmerksam machen, anders lassen sich die Gläubigen  Tugend eines Missionars. Sie wird in Zukunft das ent-  kaum zu Bewußtseins- und Verhaltensänderungen bewe-  scheidende Merkmal seines Dienstes sein.  gen. Ich halte es einfach für wichtig, daß man die Kirche  nicht mit einem verengten Blickwinkel betrachtet. Aber  „Es ist wichtig, in den sogenannten  natürlich ist dies ein mühsamer Weg. Mir kam es vor al-  christlichen Ländern Modelle  lem darauf an, zu zeigen, daß missionarischer Dienst ım  Großen nur dann möglich ist, wenn die Voraussetzungen  gelebten Glaubens zu entwickeln”“  bei jedem einzelnen, in den Familien geschaffen sind.  HK: Also wäre für die europäischen Ortskirchen die  HK: Das ist aber nur die eine Seite. Es braucht ja auch die  Sorge um ihre eigene Lebendigkeit doch der entschei-  dende Beitrag zur Aufgabe der Mission?  Öffnung des Engagements im Kleinen zum Ganzen des  missionarischen Dienstes in der Kirche ...  Wissing: „Evangelii nuntiandi“ formuliert einmal, ebenso  wichtig wie die Verkündigung Christi dort, wo er noch  Wissing: Und da erleben wir Überraschendes. Es nimmt  nicht bekannt ist, sei es, in den sogenannten christlichen  die Zahl derjenigen zu, die sich bei uns mit der Frage mel-  Ländern Modelle gelebten Glaubens zu entwickeln. Wir  den, wie sie als Christen dazu beitragen können, daß ihr  haben das noch nicht genügend begriffen. Wir müßten so  Glaube bei der Gestaltung der Welt von morgen eine  leben, daß der Nachbar oder Kollege sich fragt, warum  Rolle spielt. Soziales Engagement allein genügt ihnenWissing „Evangelıl nuntijandı“ tormuliert eiınmal;, ebenso

wichtıig WI1e€e die Verkündigung Christı dort, noch Wissing Und da erleben WIr Überraschendes. Es nımmt
nıcht ekannt ISt, sel C5S, in den Sogenannten christlichen die Zahl derjenıgen Z die sıch be1 uns miı1ıt der rage mel-
Ländern Modelle gelebten Glaubens entwickeln. Wır den, WI1e€e s1e als Christen dazu beitragen können, daß ıhr
haben das noch nıcht genügend begriffen. Wır müften Glaube be1 der Gestaltung der Welr VO  —; IMOTSCH iıne
leben, da{fß der Nachbar oder Kollege sıch fragt, Rolle spielt. Sozıales ngagement allein genügt ihnen
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nıcht mehr. Vielfach kommen dann dıe Jungen Kirchen 1ın 4U$S der Krise herausgefunden durch das Prinzıp der E1ı-
den Blıck, VO  3 denen INan erwartet und erhofft, da{fß S$1€e genständıigkeıit der Ortskirche und der Inkulturation. Die
Brennpunkten des Lebens ıIn ıhrer Umwelr diese Jau- Entwicklungspolitik steht Jjetzt autf hre Weiıse VOr der In-
bensüberzeugung ZU Leuchten bringen un weıterge- kulturationsfrage. Ich erwähne 1Ur die Bereiche der ANSEC-
ben paßten Technologie un: Medizın, der kulturellen un

lıg1ösen Faktoren be1 den Entwicklungsprozessen. In g-Andererseits xibt aber gerade, weıl die Welt kle1- Ww1ssem Sınn kommt damıt der Kırche un:!: ihrer 1SS10N
ner geworden ISt, den TIrend ZUr Abschottung. Es wırd oft iıne Vorreıterrollebeklagt, daß beispielsweise das Interesse Entwick-
lungsfragen wıeder zurückgeht, un: ZWAar nıcht 1U  —_ 1m Das allerdings VOTaUs, da{ß die Kırche weıß,
Sınne der legıtımen Korrektur VO einseıtigen Fixierun- worauf S$1e miıt iıhren miıissionarıschen Anstrengungen
SCH letztlich zielt. Zeıgt aber nıcht gerade die Diskussion über
Wıssing: Der VO  - Ihnen Irend hat nıcht zuletzt Recht un: Grenzen der Inkulturation un des Dıalogs miıt

den Relıgionen, daß hiıer noch zahlreiche offene Fra-damıt Lun, da{fß Entwicklungshilfe un Entwicklungs-
polıtık nach allgemeiner Einschätzung in ıne ZEWISSE gCNH gibt?
Sackgasse geraten sınd. Wır haben lernen müssen, WeNn Wissiıng Die o1bt siıcher. Wenn iıch Ihr ersties Stichwort
INa  — den Menschen der Dritten Welt immer 1Ur als Bo- aufgreifen dart: Unter Inkulturation wırd heute nıchtdensatz eıines Sozialgefüges, der unfersten Stute eınes überall das gyleiche verstanden. Das Christentum annWohlstandsgefälles darstellt un alle Bemühungen doch
nıcht weıterhelfen, ıh da wegzuholen, kommt Fru- ZWar In jeder Kultur Hause seın un 1St miıt keiner Kul-

tur eintach identisch. Die Schwierigkeiten entstehen erstistratıonen, die auch das Engagement dämpfen. Deshalb
haben WIr bewußt ın unserer Bildungsarbeit 1n den etzten bei der Konkretisierung auf dıe Jeweılıge ortskirchliche

SA GON und ihr gesellschaftlıches Umteld. Ö1e sprachenJahren versucht, den Partner, VO  — dem WIr reden, auch in
seıner kulturellen Werthaftigkeit nehmen. Wır ha- auch den Dıalog Dıie Kırche annn un: MUu MI1t allen

Weltreligi0nen In einen intensıven Dıalog treten; die Kır-ben testgestellt, daß VOT allem Jugendliche eher bereıit
sınd, einem solchen Partner helfen als eiınem 1in seıner che hat den Inkulturationsprozeiß SCH Wo sınd die

Grenzen? Ich würde S$1e beım gemeınsamen Bekenntnismanchmal überzeichneten Bedürftigkeit. der Weltkirche sehen: Deıinen Tod, Herr, verkünden
WIr un deine Auferstehung preisen WIT, bıs du kommst In

„Die Entwicklungspolitik steht heute Herrlichkeit. Das 1St sıcher ine einfache, aber einleuch-
auf ihre Weise vVvVor der tende Formulierung, dıe mMI1r aber Substantielles 4USZUSa-

Inkulturationsfrage” BCNH scheınt. Man sollte jedenfalls nıcht eilfertig und
schnell offene Fragen verdrängen, sondern s1e aushalten.

Vollzieht sıch diese Akzentverlagerung nıcht auf
dem Hintergrund eiıner allgemeınen entwicklungspoliti- Man hat ıIn den etzten Jahren ımmer wıeder VO  - e1-

HCF Krise der Miıssıon gesprochen, die sıch den Unsı1-schen Umorientierung?
cherheiten in den theologischen Grundfragen, aber auch

Wissing: Rıchtig. Man kommt zunehmend der Eın- den Umbrüchen ın der Struktur der Missıonsarbeıt
siıcht, da{ß eın Entwicklungskonzept nıcht ausreıicht, das zeıgte. Ist diese Krıse ausgestanden?letztlich davon ausgeht, alle müßten nach uUuNseTreMI Mu-
Ster selıg werden. Wenn INa  = erst einmal dıe Partner selbst Wıssing Miıssıon hat selt einıgen Jahren mehr Selbstbe-

Wort kommen läfst, WI1€e S$1e Entwicklung verstehen, wußtsein bekommen. Dafür oibt gute Gründe, VOT al-
geben sıch oft panz andere Modelle, dıe sıch wenıger lem WenNnn INa  —_ nıcht sehr auf den theoretischen Hınter-
unNnserer Industriegesellschaft Orlentleren. Vor einıgen grund, sondern auf die Praxıs schaut. Nehmen Sıe Afrıka:
Wochen fand ın Frankreich eın vielbeachtetes Kollo- dieser Kontinent hat 1m Augenblick 56 Miıllıonen Katholi-
quium über diese Problematık das ZUuU Ergebnis ken Das Jährliche Wachstum 1St doppelt groß WI1E das
kam, die Fragen der kulturellen Identität selen für dıe SC natürliche Bevölkerungswachstum, in U  — zehn Jah-

künftige Entwicklungspolitik weılt wichtiger als alle ICN wırd sıch diese Zahl verdoppelt haben Das geschieht
wirtschaftspolitischen Gesichtspunkte, die bisher 1m Vor- VOF allem durch überzeugte Christen, wenıger durch Miıs-
dergrund standen. s1ionare und Priester. Wer In Afrıka heute für das Chriı-

Wenn ich S1e recht verstehe, sıeht sıch die Entwick- tLeNLUmM2 wird, wırd 65 90% durch über-
ZEUZLE Laıen. Hıer hat dıe OÖffnung durch das Z weıte Nalungspolitik Jetzt Probleme gestellt, die die Mıssıon ın

einem langen un schmerzhatten Wandlungsprozeiß tikanısche Konzıl miıt dem größeren Selbstbewufßtsein der
Ortskirchen un der Möglıchkeit des Dıialogs wırkliıchschon aufgegriffen un: teilweıse bewältigt hat Früchte getragen. Wır brauchen allerdings VOTLT allem das

Wıissing Das trıfft Dıie Entwicklungspolitik steckt 1mM Bewulßitseın, da{fß 1ssıon Ja eigentlıch nıcht i1ne Sache
des Menschen oder der Kırche Ist, sondern Sache Gottes,Grunde -  MM heute ıIn der gleichen Krıse, in der die

Miıssıon ZU Ende der kolonıalen Ara VOr ZWanZzılg, dre1- der die Kıirche 1UT benutzt, den Menschen seın
ıig Jahren gesteckt hat Die Jungen Kıiırchen haben seither eıl wiıirken.


